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Unhaltbare Zustände .
In Ententekreisen soll man über die deutsche Note ,

die über die zunehmende Unsicherheit in Oberschlesien 5�lage
führt , nicht sehr erbaut gewesen sein . Wie notwendig sie ober

war , zeigen die zahlreichen , täglich einlaufenden Meldungen
über Verbrechen in Oberschlesien . Ueber den Massenmord in

Karlssegen meldeten wir im Morgenblatt . WTB . berichtet
weiter :

Freitag abend wurde in die Wohnung des Oberingenleurs ZN.

in Paruschowitz eine Brandbombe geworfen , die großen

Sachschaden anrichtete .
Am 15. Zanuar nachmittags 6 Uhr drang in pokojchwih

eine bewaffnete Bande von etwa 2 0 Mann ein . Sie

stürmte das Gasthaus der Frau Lach , raubte 40 000 M. , ferner
Leibwäsche , Schuhe und Kleidung . Dann suchten sie nach dem

Pflegcsohn der Frau Lach , namens Bialek , der deutsch ge -
sinnt war und schon einmal nach Polen verschleppt wurde , nach
seiner Rückkehr aber seine Ertebnisse erzählte . Die Banditen fanden
den jungen ZNann und verschleppten ihn aufs neue . Am Tage dar -

auf wurde er im Walde bei Pokoschwih t o t ausgesunden . Die Leiche
war In grauenhaftem Zustand .

Auf die katholische Schule in Kreuzdors wurde ein

Bombenanschlag verübt . Räch dem Attentat versuchte der

Hauptlehrer das Gebäude zu verlassen , um mit den Banditen zu ver -

handein . Er wurde jedoch mit Rcvoiverschüssen empfangen und

mußte fliehen .

Aus oberschlesisck >en Blättern könnte man die Liste täglich
ergänzen . Auffällig ' ist , daß sich die Verbrechen hauptsächlich
gegen Deutschgesinnte richten . Der Zweck der Hebung
ist durchsichtig . Durch Terror will man auf polnischer
Seite die sich für Deutschland entscheidenden Oberfchlesier von

der Abstimmung fernhalten . Vielleicht denkt man auch daran ,

auf diese Weise die in Deutschland wähnenden Oberfchlesier von
der Zureise abzuhalten . Unbedingte Pflicht der Jmeralliierten

Kommission ist es , diesen Zuständen schleunigst ein Ende

zu machen . Wie sehr dieser unerträgliche Druck das Abstim -
mungsresultat zu beeinflussen imstande ist , weiß sie selbst am

besten . _

Richtlinien für Sriissel .
London , 18. Januar . Das ReuKrschc Bureau erfährt von maß -

gebender Seite zu der beoarstehendsn Pariser Konferenz ,
die britische Ansicht geh « dahin , dah eine Einigung in der Eni -

waffnungsfrage wahrscheinlich bald gesunden werden wird ,

ohne daß lang « Erörterungen dazu notwendig sind .
Mit Bezug auf die Reparation halte man es nicht kür

möglich , daß irgend etwas «iner endgültigen Siegelung Gleich -
kommendes auf der Pariser Konferenz erwartet werden kann .

Wahrscheinlich werde man in dieler Frage nicht über einen a l l g e -
meinen Meinungsaustausch hinauskommen . Man fei in
London der Ansicht , daß sich nichts Endgültiges ergeben kann , bevor
weitere Nachrichten aus Deutschland vorliegen . In der Entschädi -
gungsangelegenhcit sei die Frage nicht nur , was die Alliierten

wollten , sondern was sie bekommen könnten .

§rankenlöhnung lm Saarrevier ?

Saarbrücken . 18. Januar . Zu der gegenwärtig schwebenden

Frage der Frankenlöhnung der Eisenbahner wird bc -

kannt , daß nunmehr Minister Lambert dem oon den Gewerkschaften
gemachten Vorschlag zugestimmt hat , eine allgemeine U r a b st i m -

m u n g der Eisenbahner über diese Frage stattfinden zu lassen . Das

Ergebnis der Abstimmung soll Sonnabend morgen vorliegen .

liettensprenger .
Eins haben die Moskauer Diktatoren mit den Deutschen

Volksparteilern gemein . Auch sie sind Kettensprenger und ihr

Befreiungswerk ist ebenso unfruchtbar und verderblich wie

das der Deutschen Volkspartei . Die unsichtbaren Ketten der

Solidarität , die die Arbeiterschaft der gesamten Welt ver -

einten , suchen sie zu zerstören . Wie in Halle und Tours , so

auch auf dem italienischen Sozialistentag in

Livorno . Wir berichteten bereits über das Moskauer Tele -

gramm , das den italienischen Sozialistensührer S e r r a t i in

gehässigster Weise angreift und stürmischen Protest auslöste .
Es verdient wörtlich wiedergegeben zu werden und lautet :

Liebe Genossen ! Der Versuch unserer Vertreter Sinow -

jew und Bucharin , an Eurem Kongreß teilzunehmen , ist — wie Euch

wohl bekannt — und nicht durch unsere Schuld mißlungen . Die Ge -

nassen Scrrati und Baratono , die die Absicht hatten , zur

Besprechung mit uns zu kommen und die wir erwarteten , sind nicht

eingetroffen . Erlaubt uns also , telegraphisch unsere brüderlichen

Grüße zu senden und Euch folgendes zu erklären :

Wir verfolgen sorgfältig auf Grund Eurer Presse den Kampf

der Richtungen in Eurer Partei im Verlaufe der letzten Monate .

Die Fraktion der Kommunistenunitari hat leider die schlechtesten

Prophezeiungen bestätigt , was wenigstens die Führer

dieser Fraktion anbetrifft . Im Namen der Vereinigung mit den

Reformisten sind die Führer der Unitari bereit , mit den italienischen

Kommunisten zu brechen : d. h. auch mit der koinmunistischen Jntcr -

nationale . Italien befindet sich in einer revolutionären Epoche .

Unter diesen Umständen macht es den Eindruck , als ob die Re -
' o r m Ist e n , wie auch die Anhänger des Zentrums , in Italien

mehr links stehen als in anderen Ländern . Für uns ist es immer

mehr klar und unzweideutig , daß die Fraktion , die in Italien Ge -

nasse Serrati führt , in Wirklichkeit die Fraktion des Zen -
trums ist , die bei der allgemeinen revolutionären Situation in

Italien nur äußerlich mehr radikal auftritt als die Anhänger des

Zentrums der andern Länder . Unabhängig davon , welche Richtung

auf Eurem Kongreß die Mehrheit haben wird , erklärt des Exekutiv -

komitee der kommunistischen Internationale offiziell und kategorisch :

Der Beschluß des 2. Welkkongresses der kommunistischen llnter -

nationalc verpflichiek alle Parteien der kommunistischen llnker -

nationale zum Bruch mit den Rksormisten . Wer diesem Beschluß

zuwiderhandelt , der bricht den wichtigsten Beschluß des 2. Kongresses
der kommunistischen Internationale und stellt sich somit außer -

halb der Reihen der kommunistischen Internationale .

�Keine Unitari der Welt sind imstande , die kommunistische Inter -

nationale zu überzeugen , daß die Redaktion der ultrareformistischen

Zeitschrift „ C r i t i c a soziale " die Anhängerin der Diktatur des

Proletariats ist . Keine Diplomaten sind imstande , uns zu über -

zeugen , daß die Fraktion der Konzentration die Anhängerin der

proletarischen Revolution ist . Wer in die kommunistische Inter -

nationale die Reformisten hineinschmuggein will , der verrät
die proletarische Revolution und der ist nicht unser Kampfgenosse .
Komme , was will . Eine kommunistische Partei Italiens wird ge -
gründet werde » . Daran zweifeln wir nicht . Diese Partei wird die

Sympathien der klassenbewußten Proletarier der Welt genießen und

brüderlich warme Unterstützung der kommunistischen Internationale .
Nieder mit dem Reformismus ! Es lebe die wahre kommunistische
Partei Italiens .

Vorsitzender : Sinowjew , Grusien und Armenien : Zchahaja , Per -
sien : Sultan Sade , England : Tom Snelch , Holland : Ianser , Frank -
reiche Rosmer , Deutschösterreich : Karl Steinhardt , Amcnka : Had -
wich , Lettland : Stutschka , Dänemark : Aade Ioergenson , Ungarn :
Bela Khun und Veirga , Bulgarien : Chabiine , Ruhland : Lenin ,

Trotzki , Bucharin , Internationale der Jugend : Schatzkin , Inter -
nationaler Rat des professionellen Verbandes : Losowsky , Mitglied
des Aktions - und Propagandarats „ Völker des Ostens " : Pawlowitz .

Darin stimmen wir mit den Vertretern der III . Inter -
nationale allerdings überein , daß es gelingen wird , den Bruch
innerhalb der sozialistischen Partei Italiens in Livorno zu
vollziehen . Gedient wird damit aber weder der Arbeiterklasse
noch dem Sozialismus . Im Gegenteil , die Lenin und

Trotzki sind heute der größte Hemmschuh für
Aufwärtsentwicklung und Fortschritt .

parteifpaktung in NorWegen unö Söhmen .
Kristiania , 18. Januar . Am Sonnabend und Sonntag tagte in

Kristiania die Landeskonferenz der sozialdemokra -
tischen Oppositionsgrnppe ( die sich gegen die in Nor -

wegen übliche Moskaubegeisterung richtet ) . Eine vom Vorstand ein -
gebrachte Resolution erklärte die Opposition als eigen . « Partei .
Sie wird unter dem Namen „Sozialdemokratische Arbeiterpartei
Norwegens " vom 1. März ab organisiert werden . Alle Sozialdemo -
kraten , die mit den Moskauer Beschlüssen nicht übereinstimmen ,
werden aufgefordert , sich der neuen Partei anzuschließen .

Prag . 18. Januar . ( TU. ) Gestern nachmittag fand nach zwei -
tägiger Beratung in den Klubräiimen des Abgeordnetenhauses die
entscheidende Konserenz aller Politiker und Ehesredakteure der

deutsch - sozialdemokratischen Partei der tschecho -
slowakischen Republik statt . Die kommunistische Kreidig -
Gruppe in Reichenberg wurde mit 50 gegen 7 Stimmen aus der

Partei ausgeschlossen . Der „ Vorwärts " hört ans , Partei -

organ zu sein . _ _

öeratungenSesinternationalen Arbeitsamts
Paris . 18. Januar . ( TU ) Aus der Tagung des internationalen

Arbeitsamtes in Genf beschäftigte man sich nach Erledigung von
Organisationsarbeiten mit der Frage der Ratifikation der in -
ternationalen Arheitsvorfchriften das Friedensvertrages durch die

ainerikanifche Regierung . I o u h a u x fFrankreich ) stellte die nach -
drückliche Forderung , dah alle Parlamente in den vorgeschnebenen
Fristen das Abkommen ratisizierten . Auf der Tagesordnung der

Sitzung steht weiter die Regelung der Landarbeit . Bc -

kanntlich hat sich die Schweizer Regierung gegen die Anwendung
des Achtstundentages für die Landarbeit ausgesprochen und
hat die Absetzung dieser Frage von der Tagesordnung der all -
gemeinen Tagung beantragt . Die Ansichten beim Derwaltungsrat >

sind sehr geeilt . «

Wohmmgsluxus - Vohnungsnot
Bon Richard Lohmann .

Seit der Gedanke einer Wohnungsluxussteuer in Groß -
Berlin aufgetaucht ist , läuft die Presse der Reaktion Sturm

dagegen und wirft Bataillone von „sozialen " Bedenken in
den Kampf , um zu verschleiern , daß hier in Wahrheit die alte

Burg der Klassenprioilegien und der Vorrechte
des größten Geldbeutels von ihr verteidigt werden
soll . Der Hansabund hat unter der bewährten Führung seines
„ Fachmanns " Ladendorff sogar eine Protestversäinmlung in

Szene gesetzt , die mit sozialen Lappen drapiert war , und

neuerdings haben ja bekanntlich auch die Demokraten
den Mur aufgebracht , ihren Vertreter im Ausschuß gegen die
Steuer stimmen zu lassen . Sie werden sich die Sache fraglos
noch einmal überlegen .

Aber angesichts des preußischen Wohlkampfs , dessen
größter Teil noch vor uns liegt , dürfte es doch an der Zeit
sein , dem bürgerlichen Block gegen die Wohnungsluxussteucr
die Maske vom Gesicht zu reißen > md die Interessen -
ge meinschaft , die hier auf dem Gebiet der Wohnungs -
fürsorge getrieben wird , in aller wünschenswerten Nacktheit
aufzuzeigen .

Die Wohnungsluxussteuer , die am Donnerstag im Rat -

Hause beschlossen werden soll , ist eine ausgesprochene Zweck -

st e u e r , und zwar im doppelter Hinsicht . Sie will einmal
durch das Anziehen der Steuerschraube einen kräftigen Druck

zur Abgabe überflüssiger Wohnräume ausüben ,
und sie will sodann die trotzdem noch bleibenden Erträgnisse
der Steuer für Zwecke der Wohnungsfürsocge , in

erster Linie für Siedlungen und Wohnhau - bauten auf gemein -
wirtschaftlicher Grundlage , verr . ' enden .

Die Abgabe überflüssiger Wohnräume ist noch läng st
nicht in dem angesichts der allgemeinen Wohnungsnot er -
forderlichen Maße durchgeführt , darüber dürste m allen unter -
richteten Kreisen Uebereinstimmung herrschen . Die W o h -

nungsämter haben die auf sie gesetzten Hoffnungen
durchaus nicht erfüllt . Es ist ganz gewiß richtig , daß ein

großer Teil der überschüssigen Räume in Villen , Schlössern
und Luxuswohnungen nicht zur gesonderten Vermietung ge -
eigner isl� aber es ist ebenso richtig , dah noch Hunderte
von Wohnräumen sür diesen Zweck verfügbar gemacht
werden könnten — bei einigermaßen gutem Willen der
Inhaber großer Wohnungen . Der Appell an diesen guten
Willen , an das Verständnis für die sozialen Nöte des Augen -
blicks ist leider vergeblich verhallt : so muß denn der Druck

auf den Geldbeutel den Druck auf das Herz ersetzen .
Und er wird zweifellos seine Wirkung nicht verfehlen . Schon
jetzt bemerkt man in den Kreisen der bisher unerschütterlichen
Großwohnungsmieter ein geschäftiges Suchen nach genehmen
ihttcrmietern , nach Möglichkeiten einer Wohnungsteilung , der
Abgabe entbehrlicher Räume . Wenn durch die Wohnungs -
luxussteuer auch nur dieser eine Zweck in größerem Umfange
erreicht würde , so wäre sie eine soziale Tat .

Das Märchen oon der sozialen Ungerechtigkeit der Steuer
ist doch allzu plump , um bei halbwegs Urteilsfähigen
Glauben zu finden Den eben verstorbenen treusorgenden
Gatten , der seine arme , kinderlose Witwe allein in der Drei -

zimmerwohnung zurückläßt , sollte man endlich im Grabe

ruhen lassen . Für solche Ausnahmefälle ist in der Stcuer -

ordnung ausdrücklich ein sogenannter Härte - Paragraph ge -
schasten , der die Steuerbefreiung auf Befürwortung der Wob -

nungsdeputationen ermöglicht . Getroffen von der Steuer
werden und sollen werden : Junggesellen , die in einer
drei - oder inebrzimmerigen Wohnung Hausen , kinderlose
Ehepaare in Vierzimmerwolmungen , Familien mit einem
Kinde in Fünfzimmerwohmmgen usw. , in erster Linie aber

natürlich fast alle Besitzer von 7, 8 oder mehr Zimmern , von

Prunkwohnungen , Luxusvillen u. dgl . Sie alle
können die Steuer bezahlen — oder aus die über -

schüssigen Ziinmer zugunsten der Allgemeinheit verzichten .
Es ist ganz gewiß richtig , daß die Grenze zwischen Woh -

nungs l u r u s und Wohnungs k u l t u r schwer zu ziehen ist .
Aber die Frage heißt ja heute eben keineswegs : Wohnungs -
k u l t u r oder nicht ?, sondern sie heißt : Wohnungs elend
oder nicht ? Wir können es uns nicht mehr leisten , einer kleinen

Oberschicht ihre an Luxus grenzende Wohnungskultur zu ge -
statten , während Taufende in elenden Kellerlöchern
Hausen oder überhaupt kein Dach über dem Kopfe
haben . Auf diese bittere Tatsache müssen sich gerade
diejenigen Kreise einstellen , die eine bisher gerechtfertigte oder

mindestens verzeihliche Raumverschwendung zugunsten dieser
Wohnungskultur trieben und nun infolge der zunehmenden
Proletarisierung die Luxussteuer nicht mehr tragen können .

Hierzu gehört in erster Linie die höhere Beamtenschaft mit

ihrer aus der Vorkriegszeit stammenden , „ standesgemäßen "
Sechs - oder Siebenzimmerwohnung . Die Not der Zeit , die
Not der Allgemeinheit fordert von ihnen eine E i n s ch r ä n -

k u n g des nicht mehr „ standesgemäßen " Luxus , und es ist
gar kein Grund einzusehen , warum hier Ausnahmen zuge¬
lassen werden müßten .

Bei gutem Willen werden alle diejenigen , die ihrer wirt -

schaftlichen Lage nach die Steuer nicht tragen könnten , Räume



für Untermieter oder wenigstens zur Aufbewahrung von

Mten , Möbeln u. dgl . zur Verfügung stellen können . Einige
Unbequemlichkeiten wird man dabei freilich wohl oder übel

mit in den Kauf nehmen müssen . Bekanntlich hat gerade
diese Frage die Gemüter ganz außerordentlich ' und über

Gebühr erhitzt und u. a. die Demokraten zur Preisgabe der

ganzen Steuer veranlaßt .
Der Grundsatz : „ Wer nicht abgeben kann oder will , muß

zahlen, " darf aber unter keinen Umständen durchlöchert wer -

len , wenn der Umgehung nicht Tür und Tor geöffnet werden
oll . Nicht wollen und Nicht können sind hier Ge -

chwisterkinder , der Fall des Nichtkönnens ist auch bei jeder
Luxuswohnung unschwer zu konstruieren . Es ist nur gerecht ,
daß jeder , der mehr Räume , als ihm zukommen , für sich in

Anspruch nimmt und nicht direkt durch Abgabe von Zim -
mern zur Linderung der Wohnungsnot bestragen kann , nun
indirekt durch seine Steuer Mittel zum Neubau
von Wohnungen zur Verfügung stellt .

Die Steuer will also die Bautätigkeit fördern ,
nicht etwa unterbinden oder auch nur hindern . Ob man mit

Rücksicht auf die Arbeitslosigkeit Neubauten überhaupt
von der Besteuerung freilassen sollte , ist mehr als fraglich .
Eine Erwerbslosenfürsorge , die die brachliegenden Kräfte der

Arbeitslosen zur Befriedigung von Luxus bedürfnissen ein -

fetzt , darf schwerlich noch als „ produktiv " angesprochen werden .
Im Interesse der Allgemeinheit müssen alle Mittel und alle

Kräfte für die Schaffung notwendiger Wohnräume be -

reitgestellt werden . Das ist die wirksamste Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit , und einen Teil der hierfür leider so spärlich
zur Verfügung stehenden Geldmittel soll die Wohnungs -
luxussteuer aufbringen helfen .

Es ist schlechterdings unverständlich , wie die bürgerlichen
Parteien den Mut aufbringen wollen , ihre Wühlarbeit gegen
eine solche Steuer vor der breiten Masse unseres
Volkes und vor dessen wirtschaftlicher Not zu
verantworten . Es ist noch unverständlicher , wie sie ihre
eigene Volksfeindlichkeit hinter der Geheim -
ratsbureaukratie verstecken wollen und die Regie -
r u n g als Aufsichtsbehörde gegen diese Steuer mobilzumachen
versuchen . Eine Ablehnung oder auch nur Verzögerung ge -
rade dieser Steuer , die aus der Not unseres Volkes heraus
geboren ist , würde man allen reaktionären Gewallen g e -

bührend heimzahlen .
Daß wir es hier mit einer Sonder steuer zu tun haben ,

der wir in Zeiten wirtschaftlicher Kraft nicht zustimmen wür -
den und könnten , braucht keinen Augenblick verschwiegen zu
werden . Aber Not bricht Eisen . Und daß in diesen Tagen der
Not diese Luxussteuer als n o t w e n d i g anerkannt wird , ja ,
daß sie darüber hinaus geradezu als volkstümlich an -
gesprochen werden kann , das ist ein erfreuliches Zeichen für
die reifende Einsicht in wirtschaftliche Notwen -
d i g k e i t e n , die sich immer mehr in den Massen des Volkes
Bahn bricht . Hoffen wir , daß diese Einsicht sich auch bei den
Preußenwahlen bewährt . Die bürgerlichen Par -
teien in Groß - Berlin ziehen in den Wahlkampf mit der Parole :
Für unbeschränkten Wohnungsluxusl Warten
mir ab , ob diese Parole sich besser bewährt als die unsere :
Heraus endlich aus der Wohnungsnot !

Das ßünf - Jahre - Proyisorium .
Zur Wiedergutmachungsfrage .

In verschiedenen Morgenblättern tauchen Ankiindigun -
gen auf , die auf eine gewisse Wendung in der Wiedergut -
machungsfrage hinzudeuten scheinen . Es handelt sich um die
Frage , ob Deutschland auf das Recht , daß ihm die Gesamt -
summe seiner Verpflichtungen am 1. Mai d. I . mitgeteilt
werde , zugunsten jenes französischen Vorschlags verzichten
soll , den man mit einem drastischen Bilde als das „ Probe -
melken " bezeichnet hat . Danach soll von einer Festsetzung der
Gesamtsumme zunächst abgesehen werden , und es werden
bloß für die nächsten fünf Jahre Jahresraten festgesetzt , von
denen bisher behauptet wurde , daß sie d r e i G o l d m i l l i -
arden betragen und in Waren abgezahlt werden sollen .

Wenn Deutschland wirklich auf die Festsetzung der Ge -

samtsumme zum 1. Mai verzichten sollte , so wäre das ein Ver -

zicht auf ein w i ch t i g e s Recht und zugleich ein Entgegen -
kommen an die Alliierten , die über die Festsetzung der Ge -

samtsumme in einiger Verlegenhell sind . . Dieses Entgegen -
kommen könnte aber für beide Seiten von Vorteil sein , wenn

auf beiden Seiten die Absicht besteht , einen oernünf -
tigen Anfang zu machen . Dazu ist notwendig , daß zu -
nächst einmal einverständlich festgestellt wird , wie hoch die von

Deutschland bereits erstatteten Leistungen zu Buche stehen .
Ferner muß eingesehen werden , daß die Leistungsfähigkell
Deutschlands von verschiedenen Faktoren abhängt , die zu be -

einflussen mehr oder weniger in der Hand der Alliierten liegt ,
so vom Schicksal Oberschlefiens , von der Höhe der Besatzungs -
kosten , von der Sicherheit der deutschen Guthaben im Aus -

land , von der wirtschaftlichen Gleichberechtigung Deutschlands
in der Well , von der Gewährung von Krediten und einer ge -
wissen eigenen Handelstonnage . Ohne die Lösung aller dieser
Fragen blecht jedes Zahlenspiel reiner Dilettantismus .

" Aber auch wenn alle diese Fragen in günstigem Sinne

geregelt werden , wird kein gewissenhafter Sachverständiger
behaupten können , daß Deutschland in den nächsten fünf
Iahren imstande sein werde , Waren für drei Milliarden Gold -
mark jährlich ohne jede Gegenleistung auszuführen . Dazu
wäre eine Gesamt ausfuhr notwendig , die erstens dem or -
bellenden Deutschland die notwendigen Lebensmittel -

Zuschüsse einbrächte über das hinaus , was seine Land -

Wirtschaft produzieren kann , die Zwestens ihm die Möglich¬
keit gäbe , so viel R o h st o f f e einzuführen , wie es zur Pro -
duktion braucht und die dann drittens noch einen Ueberschuß
im Wert von drei Milliarden Goldmark , 50 Milliarden Pa -
piermark , ergäbe , der ohne Rückvergütung hinausgeschickt
werden kann . Deutschland müßte sich also auf eine Schleuder -
konkurrenz bis zur Selbstvernichtung einstellen , es wäre wirt -

schaftlicher Selbstmord und wirtschaftlicher Mord an den
andern .

Wenn die Sachverständigen beider Seiten diese Sachlage
genau überlegen , so werden sie zu dem Ergebnis kommen .

daß der Plan Seydoux allerdings etwas Vernünftiges an

sich hat , daß aber das " Experiment viel vorsichtiger
begonnen werden muß , als bisher vorgeschlagen worden ist .

De ? Eifenreif .
Die Deutschnationale Partei kommt mit ihrem Wahl -

aufruf zu den Preußenwahlen heraus , der ein Sammelsurium der

gewohnten demagogischen Unwahrheiten und Uebertreibungen ist .

�Nach der Einleitung dieses Aufrufes herrschte in Preußen zurzeit

; wildestes Chaos , rechtlose Willkür , roter Terror , während das Bürger -
i tum schutzlos den Verbrechern aller Art ausgeliefert sei . Solchen Un -

sinn braucht man nicht zu widerlegen , er stirbt an seiner eigenen
Unwohrhaftigkeit .

Zweimal zetert der Aufruf über mangelnde Unparteilich -
keit der Rechtspflege . Wenn damit gemeint sein soll das

Versagen der preußischen Berussrichtcr und bürgerlichen Geschwore¬
nen gegen alle Kapp - Verbrecher und Mörder im Ossi -
z i e r s r o ck , wenn damit gemeint sein soll die ungleichmäßige
Anwendung der Amnestie gegen Arbeiter und Kappisten ,
der Freispruch der Marburger Heldenjünglinge ,
das ewige Entweichenlassen reaktionärer Verschwö -
r e r , wie jetzt erst im Waldenburger Fall , dann hat der Aufruf recht .
Aber was die Deutschnationalen wollen , das ist nichts anderes als

die Vollendung der Klassen - und Pacteijusllz . Ihnen ist es wahr »
schcinlich noch zu viel , wenn Leute , die sich die hanebüchensten Ver -

leumdungen gegen sozialistische Minister aus den Fingern saugen ,
zu mäßigen Geldstrafen verurieill werden , während die

geringste Beleidigung eines rechtsstehenden Politikers prompt mit

Gefängnis geahndet wird .
Am Schluß erklärt der Aufruf , daß Preußen stark erhallen

werden soll , als der „ Eisenreif in der Krone deutscher
Zukunft " . Ein Eisenreif — als das Symbol brutaler Umklamme -

rung und Fesselung — ist das alte Preußen wahrlich gewesen ,
ein Eisenreif für die Arbeiterschaft , der sie fesselte , ein Eisen -

reif für die anderssprachigen Dolkstetle in den Grenzgebieten , ein

Eisenreif für all « kulturellen Bestrebungen . Aber auch um das G e »

Hirn vieler Leute hat sich das p r e u ß i s ch - m i l i t a r i st i s ch e

Denken als Eisenreif gelegt ; und uns will scheinen , die

Deutschnationalen tragen ihn heute noch .

Cimgung .
In Wernigerode am Harz ist zwischen Sozialdemokratie

und Unabhängigen die Einigung vollzogen worden . In

dem Aufruf , der Mitteilung davon gibt , heißt es :

Wenn wir vor unseren Augen die Geschehnisie der letzten Der -

gcmgenhell vorüberziehen lassen , so müsien wir zu dem Ergebnis
kommen , daß seit der Spaltarbeit gewisser früherer Elc -

mente in unserer Mille die Arbeiterschaft lasgcsaml schwere Nach¬
teile mit in Kauf nehmen mußte , denn naturgemäß ist eine in

verschiedene Lager geteille Masse in ihrer allgemeinen Aktions -

tätigkeit immer mehr oder weniger gehemmt . Auch hier in Werni -

gerode trat diese Erscheinung mll jedem Augenoluk mehr zutage .
Unter Abwägung all dieser Berhällnisie tam mm, m unserer

letzten Versammlung zu dem Ergebnis , der Gejchlosseilheit von

rechts eine solche von links entgegenzusetzen .
In der Erkenntnis , daß bei der jetzigen Zersplillerung der Ar -

beiter die politische Gleichgültigkeit bei den Volksmossen gewallig ura

sich greift und daß die Feinde des Volkes daraus den größten Ge -

winn ziehen , fahlen die Funktionäre und die ANlgliedervcrsammlung
der ll . S. P. den Beschluß , der Sozialdemokratischen Partei gesäilossen
bcizutreien .

Mit Recht wird in dem Aufruf gesagt , daß gewiß noch mancher -

lei Meinungsverschiedenheiten bestehen , die sich bei beiderseitigem

guten Willen beheben lassen . Die Einigung wurde beschlossen in

der Erkenntnis , daß es wichtiger ist , die Kampffront des Proletariats
zu festigen , als eigensinnig über abweichende Auffassungen in der

Taktik zu stolpern . _

Der heiüische tttaxe .
An die Kundgebung des Reichspräsidenten muß Max Mau .

renbrecher seine Betrachtungen hängen . Er zeigt sich von der

Celle der ihm angeborenen Tapferkeit , wenn er schreibt :

Er ( Ebert ) weint den abgesplitterten Brüdern aufrichtige
Tränen nach . Aber er vergißt , daß sie nur deshalb abgesplittert
sind , weil er und seine Freunde nicht sähig waren , die Führung
des Volkes , die sie im Herbst 1918 freventlich in die Hand nahmen ,
wirklich zu hallen . Hätte Herr Ebert sich und die Seinen dazu
aufgerafft , den Waffen st ill st and nicht anzunehmen ,
halle er die Massen , die damals noch vertrauensvoll hinter ihm
standen , von der Notwendigkeit weikcren Kämpfen ? zu
uberzeugen versucht , so wären die abgesplitterten Gebiete nicht
verloren gewesen .

Heute weint er blutige Zähren . Damals hätte er handeln
sollen und nicht „ Frieden schließen um jeden Preis ! "

Ja , Ebert hülle allerdings daran denken sollen , daß es in

Deutschland noch unverbrauchte Kräfte gab , die während der ganzen
Kriegsjahre keinerlei Pulver gerochen hallen , wie Max

Maurenbrecher , Reinhold Wulle , Graf Westarp .

Stresemann , das halbe Schock deutschncllionaler Barden gar

nicht mllgerechnet . Aber unseres Wissens haben diese auch im

November 1918 nur Lust gezeigt , noch einmal die anderen tüch -

tig bluten zu lasten . . . . Und dann noch eins , Max Maurenbrecherl
Der Mann , der Frieden um jeden Preis geschrien hat , hieß unserer

Erinnerung nach nicht Ebert . sondern Ludendorff ! Einst hat

Maurenbrecher die Geschtchrslezendisten bekämpft , jetzt ist er selber
einer .

In Hamborg hat der Wahlkampf für die neue Wahl der Ham -
burger Bürgerschaf : m vollem Umfange eingesetzt . Die Neuwahlen

finden am 20 . Februar stall . Die sozialdemokratische Liste führt wie
immer Otto Stalten , Bürgermeister von Hamburg und Mll -

glied des Reichstags . Genoste Stalten ist im Jahre 1901 als erster
Vertreter der Hamburger Arbeiterschaft ins Parlament eingezogen .
Die Sozialdemokratische Partei hat am gestrigen Sonntag in Ham¬
burg in 40 000 Exemplaren eine Wahlzeitung verbreiten lassen .

Niederlage der Züricher Kommunisten . In der Hauptbersamm -
long der sozialdemokratischen Preßunwn erzielten die Sozialdemo -
kraten 350 , die Kommunisten 125 Stimmen . Redakteur Nobs bleibt ,
der Kommunist Dr . Hitz scheidet aus dem . Volksrecht " .

Das Monokel .
Große Ereignisse kündigen sich durch Kleinigkeiten an . Ich stand

am Morgen des 8. November 1918 , wie gewöhnlich , auf dem Bahn -
steig , meinen Zug erwartend , als ein Herr in einfachem Zivil an mir
vorüberging , der bis dahin regelmäßig in feldgrauer Uniform und
Schelppsäbcl vor den Augen der ihn ehrfürchtig anblickenden Mit -
menschen — doch nein : „ Mitmenschen " ist zu anmaßend , denn das
bedeutet ja eine Gleichstellung — , also vor den Augen des ihn ehr -
fürchtig anblickenden Volkes erschienen war . Auch seine elegante
Aktenmappe , in der er , seiner wichtigen Miene nach zu urteilen , sicher
Aktenstücke von weltbewegender politischer oder militärischer Bedeu -
tung allmorgendlich von seiner Wohnung in sein Berliner Bureau
trug ( vielleicht waren auch nur seine Frühstücksstullen darin ) , hatte
er heute nicht bei sich. Und als ich mich nun , aufmerksam geworden ,
nach seinen täglichen Gefährten umsah , da gewahrte ich — nur Zivil .
Am nächsten Morgen war die Revolution da ; die Herren hatten einen
guten „ Riecher " bewiesen . Sie waren untergetaucht unter die
namen - und monokellose Masse . � Denn auch die Monokel waren
schlagartig -plötzlich verschwunden . All die auf einem Auge Kurz -
sichtigen konnten nun mit einem Male ohne Einglas deutlich wahr -
nehmen , was um sie herum Merkwürdiges vorging .

Da kam — die Trennung und damit Schwächung der regieren -
den Arbeiterparteien , und da kam auch — das Monokel wieder her -
vor , das seine Gebrechlichkeit vor den Stürmen der Revolution so-
lange vorsichtig in sicheren Futteralen geschützt hatte . Die einseitige
Kurzstchtigkeit nahm in bestimmten Kreisen rapide zu und erreichte
ihren Höhepunkt zur Zeit des Kapp- Putfches , worauf sie — aber nicht
viel — wieder zurückging , um neuerdings , wie der Erlaß des Mi -
nisters S e v e r i n g zeigt , wieder zuzunehmen . Sie scheint — ein
Unglück kommt nie allein — eine Parallelerscheinung zu jener krank -
haften Selbstüberschätzung zu sein , für die der Volksmund die sinnige
Bezeichnung „ Vogel " hat . Schopenhauer , der scharfsichtige
Menschenkenner , nennt das Monokeltragen „die größte aller mensch -
lichen Affereien " , und ein anderer meint ( was auf dasselbe heraus -
kommt ) , die Brille zeuge von schwachen Augen , das Monokel von
einem schwachen — Geiste . Daß die Besitzer eines solchen sich durch
Emklemmen eines Glasscherbens für jedermann leicht kenntlich
machen , ist im allgemeinen Interesse durchaus zu begrüßen . Anderer -
seits aber liegt der Tatbestand des öffentlichen Aergernisies insofern
vor , als kein normaler Mensch , ohne in seinen ästhetischen Emp -
findne belästigt zu werden , in ein dergestalt verzerrtes , an sich schon
geistloses Gesicht zu blicken vermag . Dazu kommt , daß das Tragen
eines solchen Stück Glases für den Träger unter bestimmten Um -
ständen von wegen der Zerbrechlichkeit nicht ohne Gefahr ist . Diese
beiden letzten Gründe bestimmen uns , im Gegensatz zur „ Täglichen
Rundschau " , den Erlaß des Ministers Seoering als für Gesunde wie
für Defekte gleich nützlich zu halten . — Grek .

Ein Drama vom verlorenen Sohn . Aus Gera wird ge -
schrieben : Mit seinem jüngsten dramatischen Erzeugnis kam im
Reußischen Landestheater der Dichter Karl Röttger zu Worte .
„ Dramatische Legende " nennt er den Einakter , eine Dich -
tung von seltenem Reichtum der Stimmung , in der die biblische Ge -
schichte vom verlorenen Sohn einfach und ungekünstelt behandelt ist .
Als der jüngere Sohn des Hauses nach seiner Heimkehr mit einem
Freudenfest empfangen wird , oerscheucht der ältere mit seinem Haß
zunächst die Festgäste und bleibt als Einsamer verbittert zurück . Und
doch zieht schließlich auch in seine Seele der Sonnenschein der alles
verzeihenden Milde seines Vaters ein . Voll Scham und Reue ruft
er die Festgäste zurück und schließt den Bruder in seine Arme . Alle
schreiten erneut zum Feste . Im Mlltelpunkt steht der weiße Alte ,
dessen Herzen beide Söhne gleich nahe stehen . Klar und einfach wie
die Handlung gibt sich auch die Sprache . Paul Medenwaldt hatte
das Werk mit Hingebung in Szene gesetzt . Tiefe Ergriffenheit löste
sich in dankbarem Beifall aus . K. V.

Slevogt und Kirchner lm Kronprinzenpalals . In der modernen
Abteilung der Berliner Nationalgalerie sind jetzt für zwei führende
Persönlichkeiten der älteren und jüngeren Kunstgeneration eigene
Räume eingerichtet worden , für Max Slevogt und E. L. Kirchner .
Von Slevogt besaß die Galerie bisher die Kirchhofsszene des
d ' Andradsschen Don Juan , ein Rennbild und eine Vogesenlandschaft .
Dazu sind nun fünf Werke des Meisters als langfristige Leihgaben
gekommen . Der d ' Andradesche Don Juan aus der letzten Szene der
Oper , der Kavalier in Gord und Braun , der entgeistert auf die weiße
Marmorhand starrt , die sich um seine rechte Hand krampst , 1903
entstanden , zeigt noch das Herauswachsen der Sleoogtschen Kunst aus
dem Stil seiner Münchener Zeit . Die anderen Leihgaben , 8 Jahre
später gemalt , sind die farbigglühenden kleinen Bilder vom Fest -
gottesdienst der Münchener Georgiritter , der Prinzregent Luitpold
in der Rittertracht , dann dos Hochamt des Ordens .

Für kürzere Zeit sind in drei Räumen des Obergeschosses 1 ? Ge -
mälde und 12 Zeichnungen von Kirchner ausgestellt worden . Land -
schaften , Szenen von der Straße und aus dem Variete , zeigen sie
in eindrucksvoller Reichhaltigkell die Kunst des Begründers der
„ Brücke " in ihrer ganzen Eigenart und G- staltunnskraft . Im
ersten Geschoß konnte ferner ein bisher unbenutzter Saal der Galerie
angegliedert werden : die beiden Räume enthalten nun Kunstwerke
aus dem Kreise der Berliner Sezessionen .

Der „ Maschinengewehr - Tanz " . Der als Futurist und Reklame -
Held berühmte S. T. Marinelli hat sich nun auch der Reform des
Tanzes zugewendet . „ Die Belegung oer Maschinen , Steuerräder ,
Kolben an Dampfmaschinen , Zahnräder und anderer Maschinenteile
muß oereinigt werden , um die metallischen Grundgedanken des
futuristischen Tanzes hervorzubringen, " sagt er . „ Dieser den Gang
der Maschine nachahmende Tanz wird begleitet von jenen Ge -
rauschen , die die Sprache des neuen , der Maschine angepaßten
Lebens ausmachen . Die Bewegungen des futurististben Tanzes wer¬
den unharmonische , ungraziöse , unsymmetrische Kräfte sein . " Mari -
netti kündet dann die drei ersten futuristischen Tänze an , die er als
den „ Maschinengewehr " - , den Schrapnell - und den Flieger - Tanz
bezeichnet . — Wird Dada auf seinem Ball diese Tänze einführen ?

Der Karneval in München . Aus München wird geschrieben :
„ München soll in diesem Jahre nicht nur seine Schäfflertänze , lon -
dern auch seinen Karneval haben , und auch hier will man den losen .
ausgelassenen , übernächtigten Buben der Dorkriegezell durch den
harmlos fröhlichen Burschen ersetzen , der in dem lieben behaglichen
Alt - München alle Heizen entflammte . Das Fremdländische wird in
Wort und Schrift bekämpft , die amerikanischen Tänze sollen ver -
pönt sein und dafür der Walzer , die Quadrillen , die Polonäsen
wieder zu Ehren kommen , damit jeder sich auf sich selbst und die
Eigenart und Vergangenheit seiner Heimatstadt besinne . Ueberall in
den blumen - und fahnengeschmückten Sälen der Stadt haben die
Redouten begonnen , die sich in diesem Jahr durch die auf elf Uhr
festgesetzte Polizeistunde in einem recht engen Rahmen bewegen
müsien . Die für den Mittelstand so einschneidende Toilellenftage
wurde auf die einf ichste Art gelöst und fast überall die alle malerische
Volkstracht und das Dirndlkleid zugelassen . Die lebenspendende
Freude , die den Alltag vergoldet , läßt in ganz München wieder ,
ihre bunten Bänder flattern und ihre fröhlichen Raketen hoch über
alle Wolken steigen . "

Wirklich ? Doch wohl nur in dem Teile Münchens , der sich in
der Konterrevolution wohl sühll und sich austoben will .

Nieater . Sckillers Kabale und Lieb « wirb In einer vollständigen
Neubesetzung im Deutschen Theater Sonnabend , 22. Januar , aus -
geführt .

SCusik. Di ? © rohe BolkZoper Berlin hat Heinrich SÄluZnuz
für ein großes Bolkskonzcrt am 21. in der Brauerei Happoldt , Hasenheide ,
gewonnen .

VortrSqe . In der Hochschule für Vovtil beginnt Mittwoch ß Ubr der
Wirlschottspolitische BortrogSkurlus mit einem Rejerat von Dr. E ü d e k u m
über . Kopital » unv Stewinnbeleiligung als Grundlage planmäßiger Wirt -
schaftsfübrnng " . Karten im Sekretariat Schinkelplatz S. — Kurse über
©emeinschastsknnde stozlallstische Ethik ) von Dr . K r i I ch e finden statt in
der Volkshochschule Schöneberg sMontag <>/, ), Volkshochschule Steglitz
( Dienstag 7) . Volkshochschule Lichtcrfelde ( Donnerstag 8) .

Slruiitt X. Weg » er liest auf Einladung der Voltsbühne Donnerstag
abend 7' / . Uhr im Gymnasium zum Grauen Kloster (Klosterstr . 73) aus
eigenen Werken .

. Der Kartenverkauf fn ? de » Presseball beginnt am Donnabend ,
22. Januar , in der Weschästsfielle Äaahenitr . 15 1. Zur Erwerbung
eincr Karte ist die Einführung durch ein Mitglied des Vereins Berliner
Presse erforderlich .

DaS Deutsche Bühucnjahrbuch ist soeben in seinem 32. Fabrgana
sür 1321 erschienen . Wemeinschastlich herausgegeben von der ©enofsenlchast
und dem Vühncnverein . enthält es alles wichtig ? Kalender - , ildrefien - und
Datenmaterial , tlußerdem gibt eS alle den Bühnenmann intcrcfiiercnden
Auskünsle . z. B. über die lebenden Bübnenschristiteller , über donorarsteie
Werke , Gedenktage , Totenschau . Auch die Polksbühnenoercine find aus -
geführt . Unter den Gedcnkartikeln ist der über das Maria - Seebach - Stist
besonders hervorgehoben .

Der Hoflünst ! « existiert ruhig Wetter . Im Organ der Varistswelt
lesen wir : Ehrung eines BariStskunstlers . 8. U. , der bekannt « Illusionist ,
gab währeird seines Gastspieles eine Svndervorsteltrmg vor dem Großherzog
Ernst - Ludwig von Hessen , erhielt ein glänzendes LnerlennungSsiyreiben
mll der Ernennung zum Hoflünstler und wurde noch mit einer kostbaren
Brillantnadel mit NamenSzug und Krone ausgezeichnet .



Die MMulölgen .
Bfi „ Deutsche Zeitung " gibt eine „ Festnummer " zum

50. Jahrestag des Deutschen Reichs heraus , die eine Demonstration
des Chauvinismus und Judenhasses bedeutet . Seltsam ist die Liste
der Mitarbeiter an dieser Nummer : natürlich Herr Rechtsanwalt
Heinrich C l a ß , der alte , und Herr Pastor Maurenbrecher ,
der neue alldeutsche Spitzenreiter , dann Herr Oberstnanzrat Bang ,
kappistischer Minister und nur durch die Cnad « des Volkes in
Freiheit , Goethe ( den man wahrscheinlich nicht um Erlaubnis

gefragt hat und der eigentlich schlecht zum Alldeutschen patzt , dieser
Napoleonsbewunderer ! ) , einige Generale ( von Liebert , von
G e b s a t t e l), ein toter Hosprediger , den man auch nicht gefragt
hat , ob es ihm recht ist , antisemitisch ausgeschlachtet zu werden , und
c ' n lebendiger Möchtegern - Hosprediger , namens Koch , der die
5tleinigteit , daß Wilhelm II , auf die Krone verzichtet hat , ver -
gißt , wenn es gilt , einen Oberbürgermeister von Berlin des Eid -
bruchs zu bezichtigen , femer Adolf Bartels , von dem man schon
lange weiß , daß er jede Haltung verliert , wenn er Judas Odern
wittert , der Breslauer Berfaffer von L' leraturgeschichten für höhere
alldeutsche Backfische Max Koch . Hans von Wolzogen , der
Erbe des behenden Mundwerks des allerdings nicht ganz „ un -
verpanschten " Richard Wagner , aber nicht seines Genies . Theodor
Storm . besten Andenken man einen Dienst erweist , wenn man
über seinen Antisemitismus schweigt , ein Maler Theodor R o ch o l l.
testen gemalte „ Schinken " jeden Juden in die Flucht schlagen
müssen und daher bei Antisemiten sehr beliebt sind , ein Finanz -
shriststeller mit dem im Rahmen der „ Deutschen Zeitung " höchst
verdächtigen Namen Gold au (sollte sie wirklich ? wie entsetzlich ! )
und schließlich noch der Freiburger Historiker Georg von B e l o w ,
den wir nur sehr ungern in dieser Gesellschaft sehen . Aber schließ -
lich , was kann man von einem Geschlecht verlangen , das Goethe
zur Verherrlichung des Antisemitismus in dieselbe Narrenzelle
steckt , wie den Hochverräter Bang ?

Setriebsräte unö tzauptaussthuß .
Der Hauptausschuß des Reichstages beriet am Dienstag

den Etat des Reichsarbeitsministeriums . Referent Hoch
( Soz . ) fragt , ob tatsächlich Angebellte überflüssig wären und ob
durch die erfolgten Enllassungen nicht etwa die Arbeiten leiden . Abg .
Dr . PachuiSe ( Dem. ) wünscht baldigste Vorlegung des Echlichtungs -
gesetzes , das von seiner Partei bereits seit einem Jahr erwartet und
als Korrelat des Letriebsrätegesetzes gefordert werde . Cr wünscht
ferner nähere Auskunft über den Stand der Arbeiten an dem ein -
heitlichen Arbeitsrecht . Abg . Geisler ( D. Dp. ) bittet um Auskunft
über die Mahnahmen gegen den Terror der Betriebsräte . Hier
klaffe eine Lücke im Vetriebsrätegesetz . Der Terror mehre sich in
Landwirtschaft und Handwerk . Redner bittet den Minister um Schutz
der Koalitionsfreiheit . Reichsminister Dr . Brauns : Di « Durch -
führung des Letriebsrätegesetzes erfordert eine Reihe von Ergän -
zungsgesetzen . Wegen der Vertretung der Betriebsräte im
A u f s i ch t s r a t ist ein Entwurf fertiggestellt worden , der zurzeit
dem Reichskabinett vorliegt . Ein Gesetz über die Vorlegung der
Vetriebsbilanz und der Betriebsgewinn - und Verlustrechnung
wird vom Reichsjustizm . inisterium bearbeitet . Der Entwurf ist be -
reits im Reichswirtschaftsrat und im Reichsrat verabschiedet . Eine
neue Arbeitsordnung ist vom Ministerium bereits unter Mitwirkung
der großen Berufsverbände ausgearbeitet und veröffentlicht worden .
Der Versuch , selbständige Entwürfe über die Schaffung von B e »
zirksarbeiterräten auszustellen , hat zu keinem befriedigen -
dem Ergebnis geführt . Der Entwurf eines Arbeits -
losenversicherungsgefetzes ist im Sommer dem Reichs -
rat vorgelegt worden , pie Entwicklung , die der Arbeitsmarkt seit -
her genommen hat , läßt ' jedoch zurzeit eine Arbeitslosenversicherung
ehr gewagt erscheinen . Deshalb habe ich dem Kabinett vorge -
chlagen , den Gesetzentwurf einstweilen zurückzuziehen und statt
lessen die Erwerbslosenfürsorge im Sinne eines Ueber -

ganges zur Arbeitslosenversicherung umzugestalten . Die Verordnung
über die Erwerbslosenfürsorge ist geändert worden , indem die Kurz -
arbeiter von der Wartezeit befreit , die Kurzarbeiterunterstützung all -
gsmein , die ü b r i g e n Unterstützungen für die gegenwärtigen
Wintermonate erhöht und die Anrechnung der gewerkschaftlichen
Arbeitslosenunterstützung beseitigt worden ist . Die Bestimmungen
über die produktive Erwcrbslosenfürsorge sind weiter ausgebildet und
verfeinert worden . Erheblich gefördert wurden auch die Arbeiten
zur Herstellung eines einheitlichen Arbeitsrechte ». Als die wichtigste
Aufgabe meines Ministeriums auf dem Gebiete des Wohnungs ?
wefens sehe ich die Aufrcchterhaltung des Wohnungsbaues an .
Zu diesen Zwecken sind bisher einschließlich der Aufwendungen für
Tergmannswohnunaen schätzungsweise etwa vier Milliarden Mark
aus öffentlichen Mitteln bereitgestellt worden . An Bergmanns -
Wohnungen , allgemeinem Wohnungsbau , Dauerwohnungen , Rot -
wodnungen usw . sind annähernd etwa 07 000 Wohnungen in An -
griff genommen , wovon der übergroße Teil inzwischen fertiggestellt
sein dürste . Was die Versorgung der Kriegsopfer be -
» ifft , lo hat das Ministerium alle Kräfte daran gesetzt , um das im
Mai 1920 verabschiedete Reichsversorgungsgesetz möglichst bald zum
Vollzug zu bringen . _

WirtflHcrft
Die Krise cm Frachten « « » .

Aus London meldet WTB . : Der Frachtenmarkt zeigt
einen weiteren Rückgang der amerikanischen Kohlen »

f r a cht e n. Sie notieren nach Rotterdam 4 Dollar gegenüber
8 Dollar vor zwei Wochen oder 2 2 Dollar vor einem Jahr . Das

bedeutet nach Aeußerung von Sachverständigen einen Verlust von
2 Dollar pro Tonne . Di « Einführung der verkürzten Ar -

b e i t s z e i t auf den staatlichen Werken wird am 24. Januar trotz
des Protestes sämllicher Arbeiter in der Weise durchgeführt , daß

täglich eine Stunde weniger gearbeitet wird . Die Löhn « werden

inzwischen reduziert . _ _

Zst der Preisabbau möglich ? Diese Frage bejaht für die
Textilindustrie der Berliner Wäschefabritant Moritz Rosenthal
in einem Artikel im „ Konfektionär " , in dem er schreibt : „ Von einem
Eingreifen der Gesetzgebung oder der Verwaltung verspreche ich mir

gar nichts . Im Kaufmann selbst liegt die Möglichkeit der Tat . Ist
der Kaufmann aus eigener Kraft in der Lage , die Preise auf ein

für die geschwächte Kaufkraft des Publikums erträgliches Maß
herabzusetzen ? Jcg antworte : Ja . In dem Fall nämlich , daß jeder ,
der an der Warenerzeugung und am Warenabsatz betelligt ist , in

gleicher Weise sich mit einem geringeren Gewinnanteil
begnügt . Ter Unternehmer muß , nachdem er in den letzten zwei
Jahren die angemessenen Gewinnaufschläge genommen hat , dazu
übergehen , den Gewinn abzubauen und zu versuchen , durch
niedrige Preis st ellung den Absatz zu beleben . Verständigen
sich alle in Betracht kommenden Faktoren , vom Spinner bis zum
Detaillisten , über eine gleichmäßige Herabsetzung des Gewinnauf -
schlages , so kann der Endprcis der Ware um einen erheblichen Teil

gegen den jetzt allgemein geforderten vermindert werden . . . . Wo
em Wille ist , ist auch ein Weg . Was früher während der Kriegs -
zeit staatlichem Zwange möglich war , wird viel wirksamer durch
freie Vereinbarung der Organisationen und die Uebereinsttmmung
aller Beteiligten erreicht werden . " — Dieses Urteil eines Unter -
nehmers , das leider nur von wenigen geteilt wird , verdient gegen -
über den gegenteiligen Behauptungen anderer Interessenten fest -
gehalten zu werden . Allerdings fegt die Durchführung der Forde -
mag eine straffe Organisation voraus .

GroßSerlw
Serlin im Schnee .
Verkehrsstockungen überall .

Das früh ausstehend « arbeitsame Berlin sah die Stadt heute
im seltenen weißen Kleide . Die weiße Herrlichkeit hatte bereits

gestern abend begonnen und sich zu einer so vollständigen Decke aus -

gedehnt , daß alles Grau am frühen Morgen wohltuend bedeckt war .
Es schneite auch lustig weiter , als die Ersten auf die Straße traten
und das fragwürdige Wunder der völlig beschneiten Straßenbahn -
schienen voll Andacht zur Kenntnis nahmen .

Natürlich fuhr sie nicht . Wenigstens dauerte es mehrere Stun -

den , bis d' e Schienen soweit freigelegt waren , daß die ersten Not -

wagen verkehren konnten . Wie das gewöhnlich so ist , setzte ein
Sturm auf die Untergrundbahn und die Stadt - und Ring -
bahnlinien ein , die bei weitem nicht imstande waren , dem erhöhten
Verkehr zu genügen . Die Hauptstationen der Untergrunddahn waren
bis in den späten Bormiitag hinein von dichten Menschenmasscn be -

lagert und obgleich die Züge in kürzeren Abständen verkehrten , nahm
die Masie der Fahrgäste kaum ab .

Lluf der Stadtbahn hatten sich die unentwegten Freiluft -
fahrer wieder der Trittbretter und Puffer bemächtigt und es war so-
zusagen ein richtiger Wintersport , der sich auf ratternden Zügen
durch den immer dichter werdenden Flockenschleier bewegte . Es

gab , da Weichen und Kreuzungsstellen und zum Teil auch die S: -

gnal « durch den Schnee gelitten hatten , die gewohnten Berspätungen ,
die oft sehr beträchtlich an Ausdehnung gewannen .

Inzwischen waren die sanft rieselnden Flocken immer leichter
und feuchter geworden und verwandelten sich schließlich in den

schönsten Regen , dem es nach kurzer Zeit auch gelang , den wenig
beliebten , aber für Berlin so typischen Matsch zu erzeugen . Das

ging um so leichter , als die tüchtige Berliner Straßenreinigung , von
der Aussichtslosigkeit aller Säuberungsversuche überzeugt , Schnee
Schnee und Matsch Matsch sein ließ .

Das die Straßenbahn sagt .
Aus einer Erklärung , die Stadtbaurat Adler über die Tätig -

keit der Straßenbahn zur Befestigung der Schneemassen gab , ist zu
entnehmen , daß bereits in der Nacht mehrere Wagen auf der Strecke
liegen bleiben mußten . Noch in der Nacht wurde ein Teil des
Personals alarmiert . Man schickte 7 0 S ch n e e p f l ü g e auf die
Strecke . Es zeigte sich aber bald , daß auch diese in dem Schnee
nicht vorwärts kamen , so daß man Triebwagen vorspannen mußte .
Das gesamte Netz der Straßenbahn war zunächst betriebsunfähig .
Immerhin setzten bereits in der Frühe einzelne Linien wieder ein .
Besondere Schwierigkeiten bereitete der Wiederaufnahme des Ver -
kehrs die Tatsache , daß besonders in den Außenbezirken die Gleise
stark vereist waren . Man versuchte diesem Ucbelstand durch Salz -
streuen abzuhelfen . Im Laufe des Vormittags besserte

ich der Verkehr langsam . Die Straßenbahnleitung hofft , daß
m Laufe des Nachmittags der Verkehr in Berlin wieder ziemlich

voll im Gange sein w' rd . Auf den Vorortlinien dagegen dürsten
die Schwierigkeiten nicht so schnell überwunden werden .

«

Die städtische Straßenbahn hatte , wie uns gemeldet wird ,
durch Plakate und von den Arbeitsnachweisen möglichst viel Hilfs -
kräfte verlangt , doch meldeten sich im ganzen , trotz der großen Zahl
Erwerbsloser , nur 1300 Personen zur Beseitigung des

Schnees . Infolgedessen war es nur möglich , die Hauptverkehrs -
ftraßen passierbar zu machen , während ganze Stadteile unberück -

sichtigt bleiben mußten . Der Straßcnbahnverkehr setzte auf
den Hauptlinien in der Mittagsstunde wieder ein und man hofft
gegen Abend den Betrieb wieder in vollem Umfange aufnehmen zu
können . »

Sefteuertes Vergnügen .
Der Steuerausschuß der Stadtverordnetenversammlung

setzte gestern die allgemeine Aussprache über die Kinosteuer fort und

beschloß , sie „ Ordnung zur Besteuerung von Lustbar -
leiten usw . " zu benennen . Die Aussprache drehte sich ausschließ -

lich um die Frage , wie die Steuer den eigenartigen Kartenverkaufs -

Verhältnissen angepaßt werden könne , die sich im Berliner Theater -
leben entwickelt haben . Es ist bekannt , daß nicht alle Theater ihre
Karten zum Kassenpreise absetzen , sondern daß sie die Karten oder

auch ganze Vorstellungen an Firmen . Vereine und Gewerkschaften

zu ermäßigten Preisen abgeben . Sowohl von der linken wie von

der rechten Seite des Ausschusses wurde übereinstimmend hervor -

gehoben , daß man das Theater da , wo es kulturelle und tünst -

lerische Aufgaben erfülle , schonen wolle und müsse ; aber

der neue Reichtum , der jetzt die teueren und teuersten Plätze in den

Theatern einnehme , müsse doch kräftig zur Lustbarkeitssteuep heran »

gezogen werden . Es wurde auch der Vorschlag gemacht , ob die

Theater nicht statt der baren Steuerzahlungen dem Magistrat Plätze
oder ganze Theatervorstellungen zur Verfügung stellen könnten . Die

- allgemeine Aussprache schloß , ohne daß in dieser Frage ein Beschluß

gefaßt wurde .

In der darauf beginnenden ersten Lesung der Steuerordnung
trat im Steuerausschuß übereinstimmend die Ansicht hervor , daß
die Pferderennen und die dabei zutage tretende unsinnige

Spielwut weiter Kreise scharf besteuert werden müsse . Von seiten
des Magistrats wurde gewarnt , in dieser Beziehung den Bogen

allzu scharf zu spannen , weil sonst die Rennen und auch viele

Fremdcntreise von Berlin wegbleiben würden . Das Bestreben
des Steuerausschusses fand zunächst seinen Ausdruck darin , daß im

§ 1 der Steuerordnung als 13. besonders hoch zu besteuernde Gruppe
von Vergnügungen aufgezählt wurde : Wettfahrten und Wettrennen ,

insbesondere Pferderennen . — Die weitere Beratung wurde auf
Freitag abend vertagt . _

vie Lrprefferkstte .
Denn einer Droikarken kaufen will .

Mit unglaublicher Frechheit handelte eine Erpresserbande gegen -
über einem Bäckermeister aus der Berliner Straße zu Tempelhof ,
der einmal unbedacht geäußert hatte , daß er gern Brotkarten
kaufen würde .

Zwei junge Burschen namens Krück und S ch a d o w aus
Mariendorf , die davon hörten , beschlossen gleich , dieses für sich aus «
zunutzen . Der Bäckermeister ging auf einen Borschlag Krücks ein ,
steckte 1( 500 M. in die Tasche und zog mit dem jungen Manne nach
dem Alexandcrplcch . Umerwegs ließ sich dieser das Geld ein -
händigen , um für den Mrlster die Karten zu kaufen . Als er nun

' mit diesem das Warenhaus Tietz erreicht hatte , kamen zwei Zivi -
listen unmittelbar an ihnen vorbei . Der eine hatte den anderen an
einer Handtette und so mußte man den einen der Männer für einen
Kriminalbeamten , den anderen \ üx seinen Arrestanten halten . Beim
Vorübergehen an dem Bückermeister und seinem Begleiter sagte
dieser zu dem Meister , der Arrestant sei der Mann , von dem er die
Brotkarten Hobe kaufen wollen . Kaum aber hatte er dies gesagt ,
als der „ Kriminalbeamte " auf ihn zutrat und ihn ebenfalls für
verhaktet erklärte . Der Bäckermeister aber machte , daß er
aus dem Staube kam . Nicht wenig überrascht aber war er , als
der junge Krück sich schon am nächsten Tage wieder bei ihm einfand .
Dieser erzählte ihm zunächst , daß man ihm auf dem Polizeipräsidium

die 1( 500 M abgenommen habe . Er könne diese nicht nur nicht
wiedergeben , sondern der Meister müsie ihm weitere 2000 M.
vorschießen , die er an einen Rechrsanwalt zahlen müsie , der leine
Freilassung durchgesetzt habe - Schweren Herzens griff der Bäcker -
meister tiefer in den Geldbeutel und zahlte auch die 2090 M. Brot -
karten hatte er zwar immer noch nicht , aber er wollte auch keine
Scherereien .

Tis 8609 M. , die er fo schnell losgeworden war . hatte er noch
gar nicht verschmerzt , als ein neuer Erpresser aus der Bild -
fläche erschien . Er zeigte ein Schreiben , nach dem er 2000 M. zu
hinterlegen hätte , andernfalls er wieder verhaft - t werde . Als der
Meister ihm diesen Betrag nicht freiwillig vorstrecken wollte , drohte
er ihm , daß er ihn wegen Brotkartenhandels anzeigen werde . Der
Bäckermeister zahlte schließlich auch diese 2 00 0 M. , hatte nun -
mehr SSOO M. bezahlt , zwar immer noch keine Bratkarten , glaubte
aber nun endlich Ruhe zu haben . Krück und Schadow ließen sich
auch nicht mehr sehen , dafür aber jetzt der Vater des einen jungen
Mannes , der dem Bäckermeister heftige Vorwürfe darüber machte ,
daß er feinen Sohn verführt habe . Er verlangte und erhielt von
dem Meister schließlich auch noch eine Geldentschädigung .

Die Erpressungen würden wahrscheinlich noch weiter fortgesetzt
worden sein , wenn nicht die Ktiminalpolizei schließlich durch eine
dritte Person , der der Meister von seinem Mißgeschick erzählt hatte ,
auf die Erpresierfeldzüge gegen den Meister aufmerksam gemacht
worden wäre . Sie verhaftete Krück und Schadow und stellte so fest ,
daß sie ihre Festnahme dem Meister nur vorgetäuscht hatten .

Kampfszenen vor Gericht .
Vor der Strafkammer des Landgerichts III fand heute vor -

mittag die Verhandlung gegen einen Elsonbahnarbeiter statt , der des
Diebstahls von Bahngütern überführt worden war . Als der Ge -
richtshof verkündet hatte , daß der Angeklagte zu 1) 4 Jahren Ge -
fängnis oerurteilt worden sei , übersprang dieser plötzlich d i e
Barriere und streckte , den wilden Mann spielend , in sinnloser
Wut den Ankläger mit einem Faust schlag zu Boden .
Leutnant v. Bülow von der Schutzpolizei , der sich im Zuhörerraum
befand , warf sich dem Wütenden enrgcgcn , und schleuderte ihn nach
hartem Ringkampf zu Boden . Da der Tobende seinen Widerstand
fortsetzte , mußte der Offizier , dem niemand zu Hilfe eilte , alle Kräfte
aufbieten , um des Rasenden Herr zu werden .

Das Erbe des Wohnungsverbandes .
Man schreibt uns : In Ihrer Nr . 14 meldeten Sie , daß der

Wohnungsverband� Grost - Berlin seine Geschäfte abgeschlossen und
dem Siedlungsamt Ueberichüsse hinterlasien habe . Es wird Sie
iniercssiercn zu erfabren . wie diese Ucberschiisse zu einem guten
Teil zustande gekommen sind . So war die Flüchtlingsfürsorge des
Wobnuimsverbandes äußerst mangelhaft . Schon früher mußte
darüber Klage gesübrl werden , daß in den vom Wohnungsverband
hergestellten

'
Holzhäusern und Barackenwohnungen die Anlagen

wesentliche Mängel auswiesen . Ein Teil der Häuier , die zu mehr
als angcmesienen Preisen vermietet werden , entbehrt der Wasser -
ipülung ; gegen DiebstohlSgefabr ist keinerlei Vorsorge getroffen , ein
Fensterschutz wird abgelehnt , Feuernielder gibt es in einigen Kolonien
ebenialls nicht . Dabei sind die Mietpreise ohne Rücksicht auf die
zum Teil sehr schwer kriegsverletzten Mieter und Flü » tllngsfamilien
festgesetzt , und obwohl es sich um dieselben Häuserthpen bandelt ,
sehr verschieden hoch . Zwar hat der Wohnungsverband dem
Drängen der Mieter auf Abhilfe einzelner ickon früher gerügter
Mißstände nach langen Verhandlungen stattgegeben . Ein guter
Teil aber besteht noch beute fort und wurde aus . Mangel an
Mitteln " abgelehnt . Wenn man dies feststellt , gewinnt man fast
den Elndruck , als habe der Wchnungsverband die tatsächlichen
Lasten dieser Aufgabe für daS neue Siedlungsamt auigeboben , und
es wäre wirklich nicht zu verwundern , wenn dieses jetzt infolge der
notwendigen erhöhten Aufwendungen finanziell ungünstiger arbeilen
müßte . Da es sich hier um über tausend Familien handelt , so
kommen stattliche Beträge , die schon srüher hätten aufgewandt
werden müssen , in Frage . Es wäre interesiant , nachzuforschen , ob
auch aus anderen Gebieten des Wohnungswesens das Erbe bei
Wohnungsverbandes so verlustversprechend »st.

Die Beköstigung in heil - und Pfleqeanflatten war bekanntlich
auch vor dem Kriege schon eine Quelle ständiger Unzufriedenheit von
Patienten . In der Kriegszeit wurden die Kostmängel noch sehr viel
fühlbarer für die Anstalten , weil selbstverständlich auch sie sich den
Wirkungen der allgemeinen Lebensmittelknappheit nicht entziehen
konnten . Für die breiten Massen der Bevölkerung ist die Wieder »

kehr normaler Ernährungsverhältnis ! « heute noch in weiter Fern « ,
aber dem Zahlungsfähigen bereitet die Heranschaffung ausreichender
Nahrung kein « nennenswerten Schwierigkeiten mehr . Auch die An -
stalten könnten ihre Insassen wieder leidlich nähren , wenn sie das
nötige Geld dranwenden wollten . Es scheint aber , daß die Heil -
und Pfiegeanstalten sich in diesem Punkt nicht zu den Zahlungs -
fähigen rechnen und daher an der Ernährung der Kranken knappfen
zu müssen glauben . Die Beschwerden von Anstaltsmsassen über die
Unzulänglichkeit der Beköstigung haben sich in letzter Zeit gemehrt ,
und zwar wird besonders gerügt , daß die Speisen mit zu wenig Fett
zubereitet werden . Aus der Universitätsklinik für innere Krank -
Helten erfahren wir , daß über solch « Mängel nicht nur Patienten ,
sondern auch Angestellte klagen . Raumknopphcit verbietet uns , iede
der aus Anstalten uns zugehenden Beschwerde dieser Art hier wieder -
zugeben . Wir empfehlen aber den Verwaltungen aller Heil - und

Pflegeanstalten , ernstlich aus Abhilfe bedacht zu sein . Soll bei

lchlechter Ernährung ein Kranker gesund werden ?

Einen Lehrgang zum Kamps gegen die Schundllkeratnr veran -
staltet der Verband deutscher Volksbildungsvorcinigungen zusammen
mit dem Ausschuß der deutschen Iugendverbände , der Zentralstelle
zur Bekämvsunq der Schundliteratur und dem Groß - Berliner Aus -

schuß zur Bekämpfung der Schundliteratur und des Kinounwesens
am 3. , 4. und 5. Februar in Berlin ( Stadthaus ) . Erörtert werden
u. a. die gesetzlichen Handhaben sowie die Mitwirkung der Schule ,
der Jugendbewegung und des Buchhandels . Meldungen spätestens
bis 25. Januar bei der Geschäftsstelle des Verbandes deutscher Volks -

bildungsvereinigungen ( Augsburger Str . 61) . Teilnehmergebühr
25 Mk.

Die Neuwahl der Ellernbeiräte in Neukölln , die für alle Ge -

meindeschulen , ausschließlich der katholischen und Hilfsschulen , auf
Sonntag , den 13. Februar 1V21 , festgesetzt war , ist bis Ende März
1921 hinausgeschoben worden . Es soll im Interesse der Schule
vermieden werden , daß die Vorbereitungen zu den Elternbeirats -

wählen mit den politischen Wahlen zusammenfallen . Der neue Waiil -

termin wird später bekanntgegeben werden .

Hroß - öerliner parteinachrlchtea .
Morgen , 19 . Ianuar :

V! e»dorf . Frauenalend TV, Uhr bei Porath , Marzahner Str . Zl. Referent :
Genosse Fendel .

m

Achtung ! Genossinnen !

Atmikionärinueuversammlung Mittwoch , den 19. d. M „ nach -

mittags 6 Uhr . Schulaula Sleinstr . 32/34 . Tagesordnung : Vortrag
der Genossin Hanna , M. d. L. : „ Landkagswahleu — Zukunftoschmicde ! "
2. Aussprache . 3. Verschiedenes . ( Mitgliedsbuch legitimiert ! )

vortrSye . vereine unü Versammlungen .
Doltebücherei LchLneber » , Ebersstr . 9 (Lesesaal) . Donner - taa . 27. Januar .

8 Uhr, Vortrax , vo: . l Bibliothclar König : E. T. A. Koffmann . Eintritt frei für
scdermann . — Engltsch . aineriravffche Vortragsreihe im Englischen Seminar , Do-
rotheenstr . S, Dartcnhalie , Freilag , 2l. Januar , 6U, Uhr. Ida Koritfchoner . «. 0.
Velis and vis NoveU of Purpose . ( Aus persönlicher Kenntnis de» Berfaffer ». )



OewerMofisbswegtmg
Gegen die kommunistische Zersetzung .

Im Deutschen Metallarbeiteroerband machen sich die zerstören¬
den Wkrkungen der nur auf Celbstzerflcischung der Llrbeiterschast ein -

gestellten kommunistischen Propaganda mit am stärksten bemerkbar .

Aufgabe der Leitung der Organisation mußte es fein , dem Uebel , das

die Organisation mehr und mehr zur gewerkschaftlichen und organi -
satorischen Untätigkeit verurteilt , entsprechend entgegenzutreten . Der

erweiterte Beirat des Metallarbeiterverbandes hat sich daher in

einer Sißung in Stuttgart mit der kommunistischen Zerstvrungs -
arbeit beschäftigt und ist zu folgendem Beschluß gekommen :

Der erweiterte Beirat weist auf die wachsende Macht des kapi -

taliftifchen Unternehmertums und der Reaktion hin , die um so mehr

steigt , als die Arbeiters chaftfich zerfleischt und ihre

Organisation schwächt .
Die Befolgung der von der kommunistischen Internationale ge -

forderten Tätigkeit in den Gewerkschaften führt zur Lähmung
der Stoßkraft und Aktionsfähigkeit der Organi -
fation , die Beschimpfung und Bekämpstmg der eigenen Gewerk -

schaft , mit eiserner Konsequenz zur Spaltung derselben .
Wer solche Schwächung und Zersetzung unseres Verbandes be >

treibt , erschwert den ohnehin erbitterten Kampf gegen den Kapi -
talismus und ist deshalb als Schädling des Verbandes

zu behandeln .
Der erweiterte Beirat , der sich auf den Boden der Amsterdamer

Gewerkschastsinternationale stellt und das Treiben der Mostauer

Gewerkschastsinternationale in schärfster Weise verurteilt ,

fordert deshalb » om Vorstand , daß er gegen Mitglieder , welche «ine

derartige , die Interessen des Verbandes und . seiner Mitglieder

schädigende Tätigkeit ausüben , mit allen statutarisch zu -

lässigen Mitteln vorgeht .
Er erklärt ausdrücklich , daß der Verband seine Aufgabe nur

erfüllen kann , wenn er volle Selbständigkeit besitzt , für
seine Organe und Funktionäre das Statut und die Beschlüsse des

Z ? erbandstages allein bestimmend sind . Funktionär
kann nicht sein » wer sein « Arbeit im Verband von der Weisung
außerhalb des Verbandes stehender Personen oder Stellen ab -

hängig macht .
Wir begrüßen die mutige und entschlossene Stellungnahme des

Beirates . Der Kampf mit den Unterwühlern jeder freiwilligen ge -
werkschaftlichen Disziplin muß früher oder später ausgefochten
werden , soll nicht die unter schweren persönlichen und ideellen Opfern
aufgebaute Organisatiorr in Trümmer zerfallen . Je früher aber , um

so besser ! Wenn längst nicht mehr an die kommunistischen Emtags -
fliegen zu denken ist , wird die Slrbeiierschoft noch an den Wunden

bluten , die ihr in diesen Tagen von hirnverblendeien Klassengenossen
geschlagen worden sind .

Kellnerstreik in Prag .
In Prag ist es am Montag zu einem umfassenden Streik im

Gastwirtsgewerbe gekommen . Alle Restaurants und Kaffeehäuser
blieben geschlossen , nachdem die Verhandlungen zwischen den Arbeit -

gcbern und Arbeitnehmern zu keinem Abschluß führten . Die Arbeit -

geber wollen erst in einigen Tagen nach durchgeführter Kalkulation

ihre Angebote vorlegen , wogegen die Angestellten auf einer Forde -
rung von zehn Prozent des Tagesumsatzes bei Ab -

billige Industrieprodukte . Aus dem sonstigen Inhalt sei noch den
vorgehoben ein Artikel „ Der Konsumkonzern der Unternehmer ' ' , der
sich mit der preissteigernden Tendenz der Werkkonsumanstalten be -

schaffung des Trinkgeldes beharren . Die Verhandlungen
� Wichtig für die Information der Betriebsräte und Ar -

Don hems , Dienstag , ab die Bahnhofsschankwirtschaften unbeding - verlustrechnung im vorläufigen Reichswirtschaftsrat . Auch sonst
geöffnet werden müssen .

_ gibt die Nummer den Betriebs - und Arbeiterräten in ihrem Kampfe

Tarifberatung bei der „ Mitropa " .
In den letzten Tagen fand in Berlin eine Konferenz der An -

gestellten - Obleute der » Mitropa ' aus dem Reicke mit der Berliner
Ängcstelltenvertretuna statt , die Stellung nebmen sollte zum Neu »
absdtluß eines Tarifvertrages . Nack sorgfältiger zwei «
tägiger Beratung wurde ein Entwurf fertiggestellt der durck die
dazu bcauitragte Organisation , dem Zentralverband der Anaestellien ,
nunmehr der Direktion eingereicht wurde .

Neben einer zeitgemäßen Erhöhung der Gehälter und
einer Umänderung in der Art der zu gewährenden Zulagen sind
grundlegende Forderungen nickt erhoben . Da der Geschäftsgang
und Verdienst des Unternehmens als s e S r g u t zu bezeichnen ist ,
die Direktion die Notwendigkeit einer GebaltSerböhung auch ein -
zusehen scheint , ist zu erwarten , daß auf dem Wege bön Verkond -
lungen eine rasche Verständigung erzielt wird .

um das Mitbestimmungsrecht der Arbeiterschaft im WirtschasiZ -
Prozeß soviel Anregungen , daß das Studium der Schrift warm
empfohlen werden kann . Die Betriebsrütezsitung des A. D. G. B.
kann bei jeder Postanstalt zum Preise von 3, — M. vierteljährlich
bestellt werden .

_ _ _ _

�US aller Welt .
Srikettöiebstähle .

12 ODO Zentner in einem ZNoval .

Aus dem mitteldeutschen Braunkohlenrevier erhält WTB . fol -
gende Nachricht : Die Diebstähle aus den Werken , ganz besonders
die B r i k e t t d i e b st S h l e, haben einen derartigen Umfang an -

genommen , daß auch eine empfindliche Verletzung des Gemeininter »
esses eintritt , insofern große Mengen Briketts durch die Diebstähle

! der Allgemeinheit und insonderheit auch der amtlichen Bewirtschaftung
entzogen werden . Die auf diese Weise der Allgemeinheit emzogensn
Mengen sind sehr groß : allein im Bitterfelder Revier haben

Zum Streik in den Notha - Werken .
Die Arbeiter der Firma Rotha - Werk G. m. b. Sj. in Borsig - ! Mengen jmll jehr groß :

walde , Waggon - und Maschinenbau , befinden sich seit dem 4. Ja - Monat November mehr als 12000 Zentner be -

nuar in einem schweren Lohnkampfe . Die Firma lehnt jedes Zu - tragen . Im allgemeinen gehen diese Diebstahle m der Weise vor

aeständnis auf die gestellten Forderungen ab . trotzdem gleicharttge
' da « d,e von der Arbeit kommenden Leute das Dwbesgut an

Betriebe bereits höhere Löhne zahlen . Die Direktion verlangt , daß �5 ' " �
Stelle der Einfriedigung med - rlegen . wo ste es nach Verlassen

die Arbeit bedingungslos aufgenommen wird . Dieses Ansinnen ! des Werkes abholen , um es im Rucksack nach Hause zu tragen . Zum
wurde von der Belegschaft abgelehnt . In einer Betriebsoersamm -

werden sie »edoch auch als Bande n d i e b stahl e in regA -

lung fand eine Resolution Annahme , die von der Gewertschafts -
. . . . . . .. . " " " " " " —■

kommission resp . vom Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbund
Schritte verlangt , um dem planmäßigen Vorgehen der Groß - Ber -
liner Industriellen gegen die gesamte Arbeiterschaft zu begegnen .

Akklunulatoren - Fabrik Oberschöneweide . Die Belegschaft hat
in zwei Versammlungen Stellung genommen zu dem Ansinnen der
Firma , Entlassungen in Massen vorzunehmen . Die erste Betriebs -
Versammlung entschied , ehe Entlassungen vorgenommen werden ,
sollte die Akkordarbeit eingestellt werden . Die Firma
gab nun eine gewundene Erklärung ab , wonach vorläufig
Entlassungen nicht vorgenommen werden sollen .
Daraufhin hat die Belegschaft in der zweiten Versammlung folgende
Entschließung angenommen : „ Die Arbeiterschaft nimmt mit Eni -
rllstung Kenntnis von den angekündigten Entlassungsmaßnahmen
unserer Firma . Sie erklärt hiermit , den Kampf , der ihr auf diese
Welle ausgezwungen werden soll , mit ollen Mitteln aufzunehmen . "

In einer weiteren Entschließung , die sich an die gesamte Ar - l .
beiterschaft richtet , fordert die Versammlung alle Arbeiterorgani - i deutender Schaden angerichtet .

der Frage der �Arbeitslosen und Kurzarbeiter un - � Explosion eines venzintransporks . Der „ Verlingske Tidende '

mäßigen Raubzügen ausgeführt , wobei die Beteiligten meist bewaff »
net find und das Leben der ihnen entgegentrerenden Angestellten
und Arbeiter bedrohen . Das Diebesgut wird teils den Halden , teils
aber auch den zum Abtransport bestimmten , mit Briketts gefüllten
Eisenbahnwagen entnommen . Tätliche Angriffe mit der

Schußwaffe gegen Lokomotivführer und Bahnbeamte sind häufig
vorgekommen , auch gewaltsame Befreiungen von wegen Diebstahls
verhafteten Personen . Ja , es ist sogar vorgekommen , daß Wächter
durch Bedrohung mit der Schußwaffe gezwungen wurden , den Die -
den Briketts in die Säcke zu füllen .

Mllionendieb gefaßk . Der Kassierer , der im Austrage einer
Pariser Finanzcrhebungsstelle bei der Bank 1 417 000 Frank ein »
zahlen sollte , damit aber geflüchtet war , ist in Pontarlier ver »
haftet worden . 96 000 Frank wurden noch bei ihm gefunden .

Eisenbahnunglück . Wie „ Temps " aus Bordeaux meldet , ist der
von C e t t e nach Bordeaux fahrende Personenzug gestern
nacht e n t g l e i st. Sechs Personen wurden verletzt und sehr be -

vsrzüglich Stellung zu nehmen . Es müsse eine gemeinsame Aktions
front hergestellt werden , um der arbeitenden Klasse das Existenz
Minimum zu erkämpfen .

wird aus Helssngfors telegraphiert : Ein großes Eisenbahnunglück
fand kürzlich auf der Bahn zwischen Luga und Nowgorod
statt . Eine Benzinladung , die für die Bauern bestimmt war , um
gegen Getreide ausgetauscht zu werden , explodierte im Zuge . DonDie Beiriebsräkczeikung des A. D. G. B. bringt in ihrer Nr . 8

einen recht populär gehaltenen leitenden Artikel über Preis und I den darin befindlichen 82 Personen kämen 68 um .
Preisabbau , der in feiner Tendenz dahin geht , daß billigstes Land �- - — -— — — — - -

- - - - - - -- - - - - - - - - -

, „ M Anbau der wicktiosten Nabrunasmittel die Noraiislekiina iei ! �rantw . für den redatt . Teil : Tr . Werner Peifer , Charlotlenburg : für Anzeigen :
". .. . „n�,° u. „ " - " a . t , li, ' st, , - 0 v i TI>. "iiorfe , Berlin . Bering : v- r >»Srlz . «- rl - a G. m. b . H. . Berlin . Druck: B- r .
für den Preisabbau , denn nur ans billigen Lebensmitteln entstanden �warts�Vuchdruckerei n. VerlakZanitalt Paul Cinger u. Co. . Berlin . Ginbriftr . 3.

und haben diePreise teilweisemit den letzten

Restbeständen im 68 8 V � * 8 S &�iiS
~

W IPküQSiyii nochmals herabgesetzt 1 1

Nachstehende Serien sind an Extra - Standern übersichtlich zum Aussuchen zv sammengestellt .
Serie I N III IV VI
MarkBinsen

Wolle�Qi' ie . FIanell usw.

Kleider
far Tin » Nock Sommer

Kleider
Wolle , Seide , Samt nsw.
( darunter Modelle ) . . .

Mäntel
und SpQrtjaokea für
Winter und Frühjahr

M ä n t e I
inÄstrach &n. Plüschuaw .

Kostüme
0 .(iaraiiter Mockeil« . . . O J

z »

Serie i II m IV VI

15

45

98

39

Mark

25

78

185

78

Mark

35

Mark

65

98125

285

450 650

195 285

385

98125

Mark

89

158

Mark

165

195

485 685

175 ! 285

85010501250

Kostümr Sek e
einfarbig und gemustert

Kostümröcke
reine Wolle , Seide und Samt
( darunter Modelle . •

Mädchen - Kleider
Waschstoffe , 45 —100 lang

Mädchen - Kleider
Barchend , Wolle und Seide
( darunter Modelle ) • • . • •

Mädchen - Mäntel
für Winter «ock Frühjahr . .

475 695i 875 FlaDsdi- Mßüness 2950 4950 * StMlusen 3950
> Besonders Sehnend ist die Besichtigung unserer 28 Schaufenster ! < —

Damen « und Kinder «

Konfektions - Haus
egrdssken Stils

Str « * ,rn bahn :bahn : S, SS, 69 , 70 , Tl , 76.
77 , 78 , 79 , 92 , 168

'.V, V-
■/: ■; ::.y .

BERLIN O 112

Frankfurter Allee 72
Eckhaus Junqstrasse

Stedf « md Hoehbahn : Bf « Rln�bfat .
Frankfnrtcr Allee

Gegründet 1901 . V- ÄV- - .. i:./ :

Stoffe
Herren - St ' . iofTr ' !
Damen - &Ä<rf,u . nd

Meter «0 . - . 100 . - . ISO . - , 200 . - Mark .
Nur langjiilirige B- rbwbungen mit altbewährten
Fnhrlkanten bUrgeit für vrclswerte . gute Oualitäte ».

�rgr�IZN Keqr�R2

Ksvb & Seeland
l Gerlraaüfenatr . 20- 21 .

Staubsauger ,
fast neu , Fabrik Notar , fahrbar .
Motor 0,35 PS. 220 Gl. , un:
Gxhaustor getupueU , tompletr

mit Ansätzen Mari 3500. —.
Sl »elroinie >t »»n>f Zentrum

F. Srocner ,
«erlin , .«turzestr . 18, Mex. tlSZ .

Erfinder , Datenibureau
Vackicher . Eertraudteustraße
15. Zentrum 7600. 75 »,

erlangen grotzere Vrustfulle .
vollere Farnien u. dlilhend .
Aussehe ! ! durck! Lruclos -
Pulver M. 10 . — oder
2 enelos . Pillen M. ' 15, —.
Natürliche Kräftigung
f . Plütu . Nrrven . 30 Jahre
lang erfolgreich dewährt .

Ott » Reichel . Berlin 4 &
SO, «isendahnstr , 1 ✓

Lagermetall
Zinn , Blei , Kupfer ,

Messing , Rotgnsi
tauft für eigenen Dedarf

NteloN�onde ' nBefrnfchof »
Groh - Vorlln . Schanh. Allce 11

iiniyjjit . riii ' jM

Ästasfüchfe 200, - , Alaska -
füchfe 110, —, Zobelfllchfe stau »
nenerregcnd herabgesetzte
Epottpreisel M- ine Versatz-
wäre. ) Pfandlelhdauz Schon -
Häuser Allee 115 lNingbadnhos ,
Hochdahnhof ) . nilK

Kreuzstichsel Alastafllchfe !
Notflichfe >owis alle anderen
Peixartcu wegen vorgerückter
Saison jetzt zu hctabgefetzten ,
itaunenerregend spottbilligen

I
Preisen ! Alles neue , kein « Ver-
satzwarenl LerhhwlS Warschauer

Sardinen , gewähre keinen
Rahatt , Habt auch keinen In .
»cnturausoerkauf , keineBraut -
aeschsnke , zahle auch keine
Fahrverglltuitg , dafür wollen
Sie sich srlost überzeugen ,
daß Sie nur reell und aller »
billigst Im Gardinenversand
Brrsigstratze 28, kein Laden ,
direkt am Etettiner Bahnhof ,
kaufen und zwar : Abgeoaßte
Schals 27, —, 40, —, 02, - ;
Gardinen vom Stück 9,50,
13,50, 16, —; lopveltbrcii 10,50,
20, —, 25, —; dreiteilige kilinft »
lergardinen 70, —, UXt, —,
125, —; prachwollc bunte Ma.
drasgarnituren 125, — auf .
wärt - : Tüllbettdecken 52, —
bis 400, — ; Chaiselongue , und
Tischdecken staunend billig .

KreujfSchse i «. - . Alaska .
fiichje, sämtliche Pelzanen
Inventur - Schlcuderverkauf .
yerrengarderobcn Hälfte her »
abgesetzt . ( ileine Lombard -
wäre) . Leihhans Rofenlhaier
Tor, Liniensiraße 203, t. Ecke
Rosenthalcrstrahe . 1 Trp . '

Bettwäsche , Neslbestlinde aus
unserem InvenUiroerkauf und
Kolleliionscrueuerungeu biete »
wir grotzc Postcir Bettbezüge
und Klsie». leicht angestaubt ,
zu enorm dilligen Prellen an.
Rur solange Vorrat . Oberdett
75. - . Kiffen 19. 50. Laken 39, —.
Fahrgeldoorgütuno . VettwSfche »
fadrik Puttkamerstratze 1, Ecke
Wilheluiftraßs . le5K '

Siiihmaschine » auf Teil -
ahlung . Hahn , Prenzlauer
Straß « Z0. 45/1!

Bettwäsche billig ! Ein großer
Posten angestandte Bezüge und
Kissen, Sarniwr bS. —. Inlette
Pderbcttcnl45 . . . WSschciahriken
Emmpe u. Jäger , Gräsesiraße
ncununddreigig ( Hasenheldc ) ,
Landsbcrgcrstr . achtundachtU «.
Geöffnet di » 7. IKtZs«

V- lzware ». - Unglaublich
bwige Angebote , enorme Preis -
hcrabtctzung . Krcuziüchse , Eil »
d- rsüchsc . Mastafüchfe mit
46 Mark usw. nur Svejiai -
PelzwarenhausEharlotteuburg ,
Wilmeredorferstr . 113/114, hoch-
parterre .

Inventvr - Ausvertauf des
Lederwaren - Spezialgeschäftes
Deutsche Werkstätteu für Le-
deriudustrie , Leipzigersir , 131.
Enorm billige Preise , 30,
50 Prag . Ermäßigung , u. a.
Aktenmappen Leder 100, 1?0.
135 Mark , Samelchaudtaschen
ab 75 Marl . Reisekosser . - bc»
legenheitslaus .

Geschäfte aller Branchen ver¬
kauft schnellsten » Vollraih u To. ,
Friedrichstraße 113a. Norden
9292. 9293 _ III «

Seschäftr jeder Branche evtl .
tauschio » verkauft Psrkaut -
zentrale Saiserstrcß : Ich Alex.
anderplatz .

Teilzahlung . Mäbelschatz ,
Brunnenstraße 160 ( Eingang
Anklamerstraßc ) . _ 83/2

Metallbctten 225, Thaise »
longucs 125, Ainderdrahtdett .lonquc
weile Schlafzimmer , Meicke,
Angussstr . 32a, Ouergebäude .

Thaiselonque » 2fH bis 575,
llmdauplüschjojas , Auflage -
mniratzen . Poientmatratzen 100.
Walter . Stargarderltraße 13. *

Sckilaszimorer , Wohnzimmer ,
Spklsezinimer , Heereuzimm - r .
Küchen, Umbautcn . Sofas . Nuhe -
betten , Einzelmäbcl , Peters -
burgerssr . 41. Iahlunzserleich »
ternnq . _ 105 « *

Kankurrenzlo » billig , Etüde
und Küche. Bettstellen , Tru -
meaux , erittlassigeBerarbeitung .
Wegen großen Lagers soliden
Käu >ern Iahlungserieichterung
zu Kaffapreifen mit reeller
I - nsberechnunq . Tischlermeister
Rejrwske , Badstr . 66. 1402D'

fsmsmsssnt
Private taufen am günstigsten

nur billige Instruinente in
der Klavierlechnischen Werkstatt
Möckernstraße 85. lZllK

„ Adam ' s " größtes Spezial -
hau » für gebrauchte Pianos ,
Flügel , Karmoniuins Bemstein ,
Blüthner und andere erste
Firmen . Eigene Werkstatt , freie
Lieierung . Adam, Münzstr . 16
Unter den Linden llilb .

Piano », große » Lager neue ?
und gebrauchter Instrument «.
Scherer . Thausseestraß » Ivb.

Rabcnftein . Piano », Flügell
Sarmomum , Geleaenhettskauf ,
Stimmungen , Reparattir - n.
Mllnzftraße 1». _ 120 ! �

Eingespielte Mandvliuen ,
Violinen . Gitarren , Lauten ,
äußerst billig . ( Unterricht
20 . — Monatshonorar , Drei -
monatskurse zur perfekten
Ausbildung . ) Mund - und
Landharmonika » verkauft
Berger , Oranienstr . 166. 184 K-

> : �STinw ! �
Silberjchmelz « Ehristionat ,

»Spenickeritr . 20g ( gegenüber
Wanteusseiftraße ) kauft Zahn -
aedisse. Piatinadsälle , Schmuck-
iachen. Glühltrumpfaschc , Queck-
fildcr , iämtliche Metalle . P42K

Dynarao und Spulendrahte
kaust Eleltrobur - au, Lange »
straße 27 I ( Alexander 3«. «, . «

Schmurksochen . EUderaeräte ,
Bestecke, Brillanten , Platin ,
Brennstiftc , Zahngevissc lauft
Juwelier Kurth . Friedrich -
straße 47. I. 1414 ?

Wollen Sie wirklich Viesen -
Preise sllr Kleidungsstück ?,
Wälchestllcke, Goldgegenstände .
Siiderfachen ? Bringen Sic
jeden Wetttzegenstand ins
Einkaussgiick - afi Moje», Kraus -
nickssraße 12 A. IL Fabrgeld -
Vergütung . _ _ __ iii6S

Fährradantauf Linienstr . 19.

fieschäftsankäufe .

Zigntttaede . Laufgegend ,
größere Tageskasse , sucht Sil -
berstein , Bülowstr . »ch 46 «

Königstadt 3623 sofort a».
rufen , wollen Sie Geschäft
schnell, vorschußlo » verkaufen .

frovinzial-Meidestelle, Große
ranksurterstraße 43. 45,3

Unterrickt
Tanzschule , Solotänzer

Friedrich - Drnath , Michaclttrch -
sttaße 39. Aniai ! . >crknrse,Mode »
lanzlurse , Forlichriltturse be-
ginnen . _ 45/19 «

Technisch « Prwatschule Dr.
Wrrner , Regierunas - Bau -
ineistcr a. D. , Berlin , Neander »
straße 3. Moschiiicndau . Elektro »
tcchni ! ,LochdauA >eibou . Abend »
lehrgänge . Tageslehrgange . »

Dauernder Nedenverdieuft
bei Kurzweil und Scherz . Sra -
lisliste . M. Schnell , König ».
dcrg u Pr. , Quednau . «

Pertroueusvolle Üutersuchun »
gen, Arzl zur Stelle . Heb¬
amme Hiidesheim , Lothringer -
straße 34/35. _ _ Utfl *

Vertrauensvoll « Auskunft
(distret ) Privatausnahine Heb-
amme Baum , Eha>issceslras,e 4.�

Damen . Auskunst , Eni -
bindung . Hebamme Drock»
meyer , Neue Winterfeldtstr . 2
am Nollendorspiatz . ( Tele -

_ _ _14113
Gr. SJtanN

45/11

Phon. )

_ _ _ _

Knnststopscrci ,
furtersttaße 67. _

Masseurr »! Vertrauensvolle
Auskunft . Frau Burmeister ,
staatlich geprüft . Rennde «.

m(trotze 34. 30296«
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